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Beschluss

Tagesordnungspunkt:

LVR-Industriemuseum Oberhausen, Zinkfabrik Altenberg - Vision 2020 
hier: Vorstellung der Planungen und der Kosten

Beschlussvorschlag:

Der Planung und den Kosten in Höhe von 19.298.880,00 € (brutto) für die 
Umbaumaßnahmen im Rahmen der Umsetzung der Vision 2020 am Standort LVR-
Industriemuseum Oberhausen, Zinkfabrik Altenberg, wird - vorbehaltlich der 
notwendigen Förderzusagen seitens des Landes NRW sowie der Übernahme des 
zugesagten Eigenanteils durch die Stadt Oberhausen als Eigentümerin der Immobilie - 
gemäß Vorlage 14/1664 zugestimmt. Die Verwaltung wird mit der Durchführung 
beauftragt. 

UN-Behindertenrechtskonvention (BRK):

Diese Vorlage berührt eine oder mehrere Zielrichtungen des
LVR-Aktionsplans zur Umsetzung der BRK.

ja

Gleichstellung/Gender Mainstreaming:

Diese Vorlage berücksichtigt Vorgaben des LVR-Aktionsplanes für 
Gleichstellung, Familienfreundlichkeit und Gender Mainstreaming.

nein



Finanzielle Auswirkungen auf den Haushalt (lfd. Jahr):
Produktgruppe:

Erträge: Aufwendungen:

Veranschlagt im (Teil-)Ergebnisplan /Wirtschaftsplan

Einzahlungen: Auszahlungen: 19.298.880 €

Veranschlagt im (Teil-)Finanzplan /Wirtschaftsplan

Bei Investitionen: Gesamtkosten der Maßnahme:

Jährliche ergebniswirksame Folgekosten:

Die gebildeten Budgets werden unter Beachtung der Ziele eingehalten

L u b e k
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Zusammenfassung: 
 
Auf Grundlage des Grundsatzbeschlusses gemäß Vorlage 13/3051 zur Planung der Vision 
2020 für das LVR-Industriemuseum am Standort Zinkfabrik Altenberg wurden im Rahmen 
einer Vorplanung verschiedene Umbauvarianten geprüft. Für die Variante mit dem besten 
Kosten-Nutzen-Verhältnis wurde die Vorentwurfsplanung mit Kostenschätzung erstellt. 
Mit Vorlage 14/443 vom 26.06.2015 hat der Landschaftsausschuss der Fortschreibung 
des Grundsatzbeschlusses und der Erstellung der HU-Bau im Zusammenhang mit der 
Vision 2020 unter den Voraussetzungen zugestimmt, dass die in Aussicht gestellten 
Fördermittel des Landes in Höhe von ca. 5 Mio. € bewilligt werden und die Stadt 
Oberhausen als Eigentümerin der Immobilie und Antragstellerin ihren Eigenanteil von  
10 % der zuwendungsfähigen Kosten leistet. Die Gesamtkosten einschließlich 
Instandhaltung, Verbesserung Brandschutz, Barrierefreiheit, Energieeffizienz, 
städtebaulicher Aufwertung und Altlastenentsorgung betragen 19.298.880 € (brutto). In 
Bezug auf den Vorentwurf erhöhen sich die Kosten von 18,6 Mio. €  um ca. 3,7%. Dies 
entspricht  der Preissteigerung unter Berücksichtigung des Baukostenindexes. 
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Begründung der Vorlage Nr. 14/1664: 
 
 
LVR-Industriemuseum Oberhausen, Zinkfabrik Altenberg 
Vision 2020 - Durchführungsbeschluss  
 
Hinweis: Diese Vorlage berührt die Zielrichtung Z5 „Die Barrierefreiheit in allen LVR-
Liegenschaften herstellen“ des LVR-Aktionsplans zur Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention. 
 
1. Dienstliche Veranlassung 
Auf Grundlage des Grundsatzbeschlusses gemäß Vorlage 13/3051 zur Planung der Vision 
2020 für das LVR-Industriemuseum am Standort Zinkfabrik Altenberg wurden im 
Rahmen einer Vorplanung verschiedene Umbauvarianten geprüft. Für die Variante mit 
dem besten Kosten-Nutzen-Verhältnis wurde die Vorentwurfsplanung mit 
Kostenschätzung erstellt.  Auf der Grundlage dieses neuen Sach- und Kostenstandes 
erfolgte eine Fortschreibung des Grundsatzbeschlusses. Mit Vorlage 14/443 vom 
26.06.2015 hat der Landschaftsausschuss der Fortschreibung des Grundsatzbeschlusses 
und der Erstellung der HU-Bau im Zusammenhang mit der Vision 2020 unter der 
Voraussetzung zugestimmt, dass die in Aussicht gestellten Fördermittel des Landes in 
Höhe von ca. 5 Mio. € bewilligt werden und die Stadt Oberhausen, als Eigentümerin der 
Immobilie und Antragstellerin, ihren Eigenanteil in Höhe von 10% der 
zuwendungsfähigen Kosten leistet. Die weitere langfristige Nutzung seitens des LVR ist 
durch den Nutzungsvertrag gesichert. 
 
 
2. Lage, Verkehrserschließung und Funktion  
Das Zentrum Altenberg liegt nordwestlich in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Hauptbahnhof Oberhausen, mit S-Bahn, Regional- und Fernverkehr sowie Bus- und 
Straßenbahnanschluss. Die direkte fußläufige Verbindung zwischen dem Stadtzentrum 
und dem angrenzenden Stadtteil Lirich führt über das Gelände. 
In Nord-Ost-Richtung grenzt das Grundstück an eine Fabrik- und Lagerhalle, im 
Südwesten befinden sich die rückwärtigen Gärten der Doppelhausbebauung der 
Familienstraße, einer Arbeitersiedlung der ehemaligen Zinkfabrik. Im Nordwesten liegt 
der Park Altenberg, von der Stadt Oberhausen neu gestaltet werden soll, wie dies auch 
für die Altenberger Straße vorgesehen ist. Im Südosten an der Hansastraße befinden sich 
die Park- & Ride-Stellplatzanlage und ein Eingang des Hauptbahnhofs. 
  
Das Gelände der 1979 stillgelegten Zinkfabrik Altenberg  wird seit den 1980er Jahren von 
soziokulturellen Vereinen genutzt. Nach Sanierungsarbeiten und Umbauten befinden sich 
seit Mitte der 1990er Jahre das LVR Industriemuseum und vielfältige Vereine und 
Initiativen, die unter dem Trägerverein SOVAT e.V. zusammengeschlossen sind, auf dem 
Gelände. Neben dem Museumsangebot finden unter anderem Kunstevents, Flohmärkte, 
Tanzveranstaltungen, Beratungsdienste und ein Kino ein zum Teil überregionales 
Publikum. 
Das Zentrum Altenberg steht als Gesamtensemble unter Denkmalschutz. 
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3. Bauliche Konzeption Vision 2020 
Die beschriebenen Maßnahmen sind eingebettet in die sogenannte Vision 2020 für das 
LVR-Industriemuseum. Diese hat zum Ziel, das Museum über 30 Jahre nach seiner 
Gründung an aktuelle Herausforderungen durch ein verändertes Umfeld und gewandelte 
Besucheransprüche anzupassen. Die darin gebündelten Einzelmaßnahmen zielen auf eine  
Erneuerung veralteter Infrastrukturen, etwa im Hinblick auf Flexibilität, Energie, 
Barrierefreiheit und Sicherheit, vor allem aber auf eine Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für Sonderausstellungen und Begleitveranstaltungen, die heute 
wesentlich zu einem modernen, lebendigen Museumsbetrieb dazugehören und neue 
Zielgruppen generieren. Dazu sind, über dringend notwendige Sanierungen des am 
Standort Zinkfabrik Altenberg genutzten Gebäudes der vormaligen Walzhalle hinaus, 
auch Investitionen in die Substanz des Museums nötig. 
Um das Museum stärker in sein öffentliches Umfeld einzubeziehen und sichtbarer zu 
machen, zudem die Flexibilität zu erhöhen und Synergien mit den übrigen Akteuren auf 
dem Altenberg-Areal zu fördern, ist eine Neuordnung der Flächennutzungen im Inneren 
der Walzhalle wie im gesamten Außenraum erforderlich. 
 
Die Walzhalle soll als konsequent ebenerdiges, flexibel nutzbares Museums- und 
Veranstaltungsgebäude hergerichtet werden. Hierzu werden alle nicht bauzeitlichen 
Einbauten entfernt, um den ursprünglichen Raumeindruck wieder herzustellen und die 
Fabrikhalle als Ganzes erlebbar zu machen. Großobjekte wie ein Walzwerk oder ein 
Schwungrad und Teile von Kranbahnen verweisen auf die vormalige Nutzung und stellen 
Maßstabsbezüge her. 
Am zentralen Innenhof des Ensembles markiert ein neuer Windfang den künftigen 
Haupteingang des Museums. Dieser zeigt das Motiv des für diesen Standort typischen 
belgischen Doppelgiebels, der auch an der Hauptfassade zur Hansastraße vorzufinden ist. 
Der Windfang verweist mit seiner Außenhaut aus pigmentierten Zinkblechelementen auf 
die ehemalige Nutzung des Geländes und mit seiner großzügigen Verglasung wie ein 
Schaufenster in das Museum hinein. 
Im Innenraum werden sämtliche Funktionsbereiche durch ein zentrales Foyer 
erschlossen. Im nördlichen Gebäudeteil befinden sich ein Veranstaltungssaal für etwa 
600 Personen bei parlamentarischer Bestuhlung, zwei Seminarräume und ein 
Servicebereich mit Sanitärtrakt und Räumen für Catering. Das Museumscafé und der 
Museumsshop liegen attraktiv an der Fassade zum Innenhof. Eine Nutzung des 
Außenraums ist vorgesehen. An das Foyer schließen die vielseitig nutzbare 
Wechselausstellungsfläche sowie die Dauerausstellungsfläche an. Beide Bereiche sind 
lediglich durch mobile Trennelemente abgetrennt, die bei Bedarf unterschiedliche 
Raumkonfigurationen ermöglichen. 
Der große Dauerausstellungsbereich wird durch eine eingestellte Raumgruppe gegliedert, 
in der sich neben Technikflächen und Sozialräumen für die Mitarbeitenden ein 
museumspädagogischer Experimentier- und Vorführungsraum befinden. 
 
Das an der Walzhalle ablesbare und für den Standort einmalige Motiv des Doppelgiebels 
kennzeichnet auch die beiden Quartierszugänge. 
An der Hansastraße ist am Standort des ehemaligen Fabriktores zwischen Walzhalle und 
Haus Altenberg ein neues Tor vorgesehen, das mit Zinkelementen und satiniertem Glas 
beplankt ist und medial bespielt werden kann, sodass der Eingang tagsüber wie in der 
Dunkelheit auf die Umgebung ausstrahlt und einladend wirkt. 
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Der ebenfalls nur Fußgängern und Radfahrern vorbehaltene Eingang an der Altenberger 
Straße wird um ein Mauerfeld auf eine Breite von etwa 8 Metern vergrößert, um den 
Übergang zwischen Park und Fabrikgelände attraktiver zu gestalten. Flankiert wird der 
Zugang von einem neu zu errichtenden museumspädagogischen Pavillon, der eine 
Schaugießerei und Schmiede beherbergt. Seine Gestalt nimmt das Motiv des 
Doppelgiebels auf und zeigt in der Materialität der Außenhaut ebenfalls pigmentiertes 
Zinkblech. 
 
3.1 Barrierefreiheit 
Die äußere Erschließung des Museumsgebäudes erfolgt von zwei Seiten des 
Grundstückes. 
An der Hansastraße kann das Gelände mit dem PKW (PKW-Stellplatz mit Behinderten-
Parkplätzen auf der gegenüberliegenden Straßenseite) und mit dem öffentlichen 
Nahverkehr (Bus-Haltestelle vor dem Gebäude) erreicht werden. Von der Altenberger 
Straße wird das Gelände mit dem PKW erreicht. Hier sind im Straßenverlauf keine von 
der Stadt öffentlich ausgewiesenen Behinderten-Parkplätze vorgesehen, es werden aber 
von dieser Seite die Behindertenparkplätze auf dem Gelände erreicht. 
 
Besucherinnen und Besucher erreichen den Haupteingang des Museumsgebäudes über 
einen ebenen und erschütterungsarm befahrbaren Belag im Verlauf der bestehenden 
Bahngleise. Hierbei werden die Schienenelemente der Bahngleise in der Weise angepasst, 
dass mobilitätseingeschränkte Rollstuhlnutzende diese Bereiche ohne Einschränkung 
nutzen können. Das derzeit vorhandene Kopfsteinkleinpflaster wird durch großformatige 
glatte Plattenbeläge ausgetauscht. 
 
Für blinde und sehbehinderte Besucherinnen und Besucher wird im geradlinigen Verlauf 
der bestehenden Bahngleise ein taktiles und kontrastreich gestaltetes Leitsystem 
vorgesehen. Das Leitsystem verbindet beide Zugänge zum Gelände mit dem neuen 
Haupteingang des Museumsgebäudes. Startpunkt des Leitsystems ist jeweils ein 
Auffangstreifen auf dem Gehweg, der durch ein Aufmerksamkeitsfeld an den Leitstreifen 
angeschlossen ist.  
Im Bereich des Zugangs an der Hansastraße und im Bereich des Zugangs an der 
Altenberger Straße ist jeweils ein taktiler Übersichtsplan, in Form eines Reliefplanes, über 
das taktile Leitsystem auffindbar. Auf den Reliefplänen sind die Wegeführung und 
wichtige Ziele so markiert, dass sie ohne Einschränkung von allen Besuchern visuell oder 
taktil wahrnehmbar sind. Die Reliefpläne sind ebenfalls für Rollstuhlnutzende 
unterfahrbar gestaltet. 
 
Der Villengarten auf dem Museumsgelände ist über die Nebenwege auf dem Gelände 
ebenfalls barrierefrei erreichbar und zugänglich. Alle notwendigen Wege und Platzflächen 
haben eine feste und ebene Oberfläche und sind erschütterungsarm befahrbar. Über  
einen schwellenlosen Seiteneingang ist der Garten barrierefrei zugänglich. 
Alle Hindernisse, wie z.B. Pflanzbeete oder Skulpturen, werden durch taktil erfassbare 
Aufkantungen gesichert. Die Beleuchtung des Villengartens ist ausreichend und blendfrei. 
Fünf PKW-Stellplätze für Menschen mit Behinderung sind vor der Villa und drei im neuen 
Parkbereich an der Altenberger Straße vorgesehen.  
 
Der Zugang zur Walzhalle erfolgt am Haupteingang über einen Windfang. Alle 
Verkehrsflächen und auch die Ausstellungsflächen sind stufen- und schwellenlos 
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zugänglich und für Rollstuhlnutzende oder Personen mit Gehhilfen ausreichend 
bemessen. Ein kleiner Teil im Bereich des geplanten Cafés liegt auf einem Podest und ist 
für o.g. Personengruppe über eine Hubtreppe erreichbar. Am Windfang des 
Haupteingangs sind  automatische Schiebetüren vorgesehen. Der Haupteingang wird 
außen mit einem Aufmerksamkeitsfeld markiert, um das Auffinden zu ermöglichen. 
 
Über den Windfang wird das Foyer betreten. Die innere Schiebetür am Windfang ist 
ebenfalls mit einem Aufmerksamkeitsfeld markiert und an das folgende Leitsystem 
angebunden. Über das Leitsystem wird die Information / Ticketing erreicht. An dieser 
Stelle werden blinden und sehbehinderten Besucherinnen und Besuchern alle 
notwendigen Informationen und Hilfestellungen gegeben, um sich im Gebäude 
orientieren zu können. Weitere taktile Leitsysteme  im Gebäude werden im Zuge der 
Ausstellungsplanung mit konzipiert. 
 
3.2 ZAQ-Gebäude (ehemals: zentrale Ausbildungs-und 
Qualifizierungswerkstatt) 
Das am Rand des Areals hinter der Walzhalle liegende Lager- und Werkstattgebäude ist 
ein niedriger Zweckbau, der vermutlich in den 1950er Jahren errichtet wurde. 
Das Gebäude wird instand gesetzt und in Teilbereichen als Stuhllager und Technikfläche 
für die Walzhalle hergerichtet. 
 
3.3 Zentraler Platz: 
Der zentrale Platz, um den sich die publikumswirksamen Angebote gruppieren, wird als 
autofreier Aufenthaltsbereich aufgewertet. Die vorhandenen Schienen dienen als 
Leitmotiv und führen die Fußgänger durch das Areal. Eine kontrastierende Einfärbung 
ihres Zwischenraums sowie taktil erfassbare Streifen dienen auch der barrierefreien 
Erschließung und sollen als Wegeleitsystem Hinweise auf die verschiedenen Gebäude und 
Nutzer des Areals Altenberg aufnehmen. Nordöstlich wird der Platz durch die neue 
Schaugießerei/Schmiede gefasst, die sich mit einem Podest mit Sitzstufen und offenem, 
aber überdachtem Bereich, mit dem Freiraum verbindet. Beschädigte Stellen im Pflaster 
werden punktuell ausgebessert. Die vorhandenen Materialien (Granitpflaster zentral, 
Randbereiche Betonpflaster) verbleiben. 
Die Bepflanzung vor der Diskothek wird deutlich reduziert und so ein Platz zum Verweilen 
geschaffen,  der mit Sitzmöbeln und Tischen flexibel zu nutzen ist. Vor der 
Elektrozentrale gegenüber der Walzhalle wird eine neue Fahrradstellplatzanlage inklusive 
Ladestation für Elektrofahrräder errichtet, so dass  Fahrräder zentral abgestellt werden 
können. Der Eingangsbereich zur Hansastraße wird mit einem großformatigen 
Betonpflasterbelag aufgewertet. 
 
3.4 Parkplatz und Schaugießerei / Schmiede 
Für die Logistik des Museums erfolgt die Erschließung auf einer durchgehenden Straße an 
der Nord-Ost-Seite des Areals hinter der Walzhalle als Einbahnstraße. Hierfür wird eine in 
den 1920er Jahren vorhandene Öffnung in der Fabrikmauer an der Altenberger Straße 
wieder hergestellt, über die zugleich die neue Stellplatzfläche im Bereich des ehemaligen 
Stadtmodells erschlossen wird. 
Die Stellplatzanlage mit 36 Stellplätzen (davon zwei Plätze für Elektrofahrzeuge) und drei 
Behindertenstellplätzen wird mit Steinen aus dem Bestand gepflastert. Hier werden 
möglichst geringe Eingriffe in den kontaminierten Untergrund vorgesehen, wodurch das 
Geländeniveau leicht angehoben wird. Die Randbereiche des Parkplatzes werden ebenso 
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wie die Podeste der Schaugießerei und Schmiede mit einer Sitzmauer bzw. Sitzstufen aus 
Beton gefasst. 
Der Eingangsbereich zur Altenberger Straße wird mit einem großformatigen farbigen 
Betonpflasterbelag markiert. 
 
3.5 Villengarten 
Der Villengarten, bisher abseits der öffentlichen Wahrnehmung, wird in das 
Museumskonzept einbezogen. Hierfür wird der Pflanzbestand ausgelichtet, die historische 
Wegeführung wieder hergestellt, Blickbezüge von der Hauptachse in den Garten 
ermöglicht, ein Teppichbeet angelegt sowie verschiedene Flächen für Ausstellungszwecke 
vorgehalten. Der nordöstliche Eingang des Gartens wird mithilfe einer Vergrößerung der 
Maueröffnung hervorgehoben. Das neue Wegesystem für Besucherinnen und Besucher 
wird als wassergebundene Decke hergestellt. Stahlplatten aus der Walzhalle werden im 
Garten als Trittplatten eingebaut, die Villa mit neuen Pflanzbeeten und Hecken 
eingefasst. 
 
3.6 Neue Zufahrt / Westerschließung 
Um den zentralen Platz Fußgängern und Radfahrern vorzubehalten, wird eine neue 
Zufahrt auf der Nord-West-Seite hergestellt, um die Villa, die Elektrozentrale, das Kino, 
die Geschichtswerkstatt und die Räume der AKuG GmbH zu erschließen. Hierzu ist eine 
Öffnung in der Werksmauer notwendig, die mit gemauerten Stützpfeilern und einem 
verschließbaren Tor ausgeführt wird. 
 
Die neue Zufahrt entsteht auf einer brachliegenden Fläche mit Bauschuttablagerungen, 
die geräumt wird. Entlang der neuen Erschließung entstehen 27 Stellplätze für 
Mitarbeitende sowie fünf Behindertenstellplätze. 
 
3.7 Freifläche ZAQ und Übergangsbereiche zum Bestand 
Die derzeit in ihrer Nutzung durch Absenkungen und offene Oberflächen stark 
eingeschränkte Freifläche am ZAQ-Gebäude wird mit vorhandenem Betonpflaster, das in 
der Walzhalle ausgebaut wird, neu befestigt. Beschädigte Asphaltflächen in der 
Anlieferungszufahrt des Museums werden erneuert, die Entwässerung wird neu geführt. 
Für die Mitarbeitenden wird ein überdachter Fahrradabstellplatz gebaut. Die PKW-
Stellplätze erhalten Anfahrschwellen, um die Fluchtwege frei zu halten. 
Es werden zwei heimische Laubbäume gepflanzt, die in die Anlieferungszufahrt optisch 
hineinwirken. 
 
3.8 Sanitäre Anlagen 
Die Walzhalle verfügt im Erdgeschoss über mehrere Bereiche mit sanitären Anlagen. Im 
Foyer werden zentrale WC-Anlagen für Besucherinnen und Besucher inklusive zwei 
barrierefreier WCs und Wickelräumen errichtet. Im Veranstaltungsbereich ist eine 
Vorbereitungsküche vorgesehen. Im Bereich der Museumspädagogik ist eine barrierefreie 
WC-Anlage für Besucherinnen und Besucher geplant. In unmittelbarer Nähe befinden sich 
die Mitarbeitenden-WCs, von denen eines barrierefrei hergestellt wird.  
 
 
3.9 Wärmeversorgung 
In der Walzhalle befindet sich eine Heizzentrale mit zwei Kesseln. Die Anlage hat bereits 
eine Nutzungsdauer von 20 Jahren erreicht, befindet sich aber in einem guten Zustand. 
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Im Rahmen der weiteren Planung wurde festgelegt, dass bei ausreichender 
Wärmeleistung die Kesselanlage übernommen und weiter betrieben wird. 
Die Heizsysteme werden für ein niedriges Temperaturniveau ausgelegt, damit ein 
wirtschaftlicher Betrieb für die Kesselanlage möglich ist. Es wurden mehrere Systeme der 
Wärmeversorgung untersucht. Da die vorhandene Dachkonstruktion nur begrenzt neue 
Deckenlasten aufnehmen kann wurde eine Kombination aus Fußbodenheizung und 
Deckenstrahlplatten ausgewählt. 
 
3.10 Raumlufttechnische Anlagen 
Rauch-und Wärmeabzüge werden erneuert und dienen der natürlichen Lüftung in der 
Dauerausstellung, dem Foyer und im Museumsshop. 
Die Wechselausstellung wird engeren klimatischen Bedingungen unterworfen. Hier 
werden Exponate und Gegenstände ausgestellt, die bestimmte Raumtemperaturen 
benötigen. Für diesen Bereich wird eine maschinelle Lüftungsanlage vorgesehen. Diese 
wird mit Wärmerückgewinnung, Filterung, Erwärmung und Kühlung ausgestattet.  
Der große Veranstaltungsraum ist in zwei Räume teilbar. Die Be- und Entlüftung dieses 
Raumes muss den zukünftigen Erfordernissen angepasst werden. Es wird eine 
maschinelle Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung, Filterung, Erwärmung und 
Kühlung vorgesehen.  
 
Für die Seminarräume wird ebenfalls eine maschinelle Lüftung mit 
Wärmerückgewinnung, Filterung, Erwärmung und Kühlung vorgesehen. In den Räumen 
ist eine abgehängte Decke vorgesehen, welche als Kühldecke genutzt wird. Die 
Raumkühlung erfolgt im Wesentlichen durch die Kühldecke. 
Innerhalb der Dauerausstellung befinden sich Räume für die Museumspädagogik und 
Sozialräume für das Personal. Alle Räume sind innenliegend angeordnet und werden 
mittels maschineller Lüftung be- und entlüftet. 
 
3.11 Elektroanlagen 
Die Versorgung der Ausstellungshalle erfolgt zum größten Teil über den neuen 
Betonboden in einer separaten Installationsebene. Hierfür werdn ein Medienkanal  mit 
integrierter neuer Stromschiene sowie ca. 70 Unterflur-Bodenkanaldosen in 
Schwerlastausführung vorgesehen. 
Die Verkabelung im Deckenbereich umfasst die direkt an der Decke angebrachten 
elektrischen Verbraucher wie Leuchten, Brandmelder und elektrische Oberlichter. Die 
gesamte Grundbeleuchtung wird in LED Technik ausgeführt. Die sicherheitstechnischen 
Anlagen (Brandmelde-, Einbruchmeldeanlage und Notbeleuchtung) wurden in den letzten 
Jahren erneuert. Daher ist hier nur eine Erweiterung der Bestandsanlagen vorgesehen. 
Um die Energieeffizienz  zu verbessern wird eine Gebäudeautomation installiert. Mit Hilfe 
entsprechender Sensorik lassen sich gezielte Regelfunktionen durchführen (z.B. 
dimmbare Beleuchtung, Zuschaltung einzelner Beleuchtungskreise, Temperatur des 
Heizkreises, öffnen oder schließen des Sonnenschutzes usw.) 
Die Ausstellungshalle erhält WLAN sowie diverse Netzwerkanschlüsse im Boden- und 
Wandbereich. 
Im Außenbereich soll die Bestandsbeleuchtung erhalten werden, lediglich in der neu 
entstehender Zufahrt und den Parkplatzflächen werden weitere Lichtmasten aufgestellt. 
An der Gebäudeaußenwand der Walzhalle, zum zentralen Innenhof hin, sind neue 
Wandleuchten vorgesehen. Diese sollen die Wandflächen akzentuieren sowie den 
Gehbereich direkt in Fassadennähe ausleuchten. 
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Weiterhin soll das neue Zugangsbauwerk zum zentralen Platz von der Hansastraße aus 
sowie das Zugangsbauwerk am neuen Haupteingang zur Walzhalle durch LED Strahler 
illuminiert werden. 
 
 
4. Externes Beteiligungsverfahren 
Ein Bauantrag ist zu stellen. Des Weiteren ist ein Antrag auf Änderung eines Denkmals 
nach § 9 Denkmalschutzgesetz zu stellen. Vorabstimmungsgespräche zum 
Entwurfskonzept mit der Unteren Denkmalbehörde und dem Amt für Denkmalpflege im 
Rheinland haben bereits stattgefunden. 
 
Darüber hinaus ist eine fristgerechte Einreichung des Förderantrages durch die Stadt 
Oberhausen bei der Bezirksregierung in enger Abstimmung mit dem LVR erforderlich. In 
Kürze findet eine öffentliche Anhörung seitens der Stadt Oberhausen in Sachen 
„integriertes Handlungskonzept Brückenschlag“ im Industriemuseum statt. 
 
 
5. Internes Beteiligungsverfahren 
Im weiteren Planungsprozess ist die Personal-Vertretung gemäß LPVG zu beteiligen. 
Das Konzept zur Barrierefreiheit ist - in einem ersten Schritt - mit der 
Schwerbehindertenvertretung weiter abzustimmen. Darüber hinaus erfolgen weitere 
Abstimmungen mit den Behindertenverbänden NRW. 
 
 
6. Regenerative Energienutzung 
Im Rahmen der Grundlagenermittlung wurde die Realisierbarkeit einer 
Photovoltaikanlage grundsätzlich untersucht. Da das bestehende, denkmalgeschützte 
Dachtragwerk zusätzliche Lasten nicht aufnehmen kann, ist der Einbau einer 
Photovoltaikanlage nicht möglich.  
 
Eine mögliche Energieversorgung der Gebäude durch Nutzung von Erdwärme (Sonden 
und Wärmepumpe) wurde in Betracht gezogen, jedoch aufgrund der zu erwartenden 
Altlastenproblematik verworfen. 
 
 
7. Ökologisches, baureinigungs- und bauunterhaltungsfreundliches Bauen 
 
Die Grundsätze des ökologischen Bauens werden, soweit möglich, berücksichtigt. 
Die GLM Regelstandards zu baureinigungs- und bauunterhaltungsfreundlichem Bauen 
gem. Verfügung 24/02 werden eingehalten. 
 
Im Rahmen der Grundlagenermittlung wurde die Realisierbarkeit einer Dachbegrünung 
grundsätzlich untersucht. Aufgrund einer hierbei anfallenden Erhöhung der Dachlasten 
und der im Bestand gegebenen Dachneigung ist dies jedoch ausgeschlossen. 
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8.  Gesamtkosten /Finanzierung 
Anhand der vorliegenden Kostenberechnung  wurden  Baukosten der Kostengruppen  
2 bis 6 in Höhe von 13.872.077 € (brutto) ermittelt. In den dargestellten Kosten sind 
Verbesserungen der Bausubstanz, die zum größten Teil auch unabhängig von der 
Umsetzung der „Vision 2020“ notwendig sind, wie z.B. Instandhaltung, Verbesserung 
Brandschutz, Barrierefreiheit, Energieeffizienz, städtebauliche Aufwertung und 
Altlastenentsorgung enthalten. Hinzu kommen noch Kosten für Unvorhergesehenes in 
Höhe von 10%,  Baunebenkosten und Bauherren- und Projektsteuerleistungen, so dass 
die Gesamtkosten 19.298.880 € (brutto) betragen. 
In Bezug auf den Vorentwurf erhöhen sich die Kosten von 18,6 Mio. € um ca. 3,7% auf 
19,3 Mio. € bei identischen Baumaßnahmen. 
Dies entspricht  der Preissteigerung gemäß des Baukostenindexes. 
 
Abzüglich des darin enthaltenen Instandhaltungsanteils in Höhe von ca. 5,14 Mio. € 
entfallen auf die eigentliche Vision 2020 ca. 14,16 Mio. €. 
 
In Gesprächen zwischen LVR, Stadt Oberhausen und Bezirksregierung Düsseldorf wurde 
im Rahmen des  seitens der Stadt Oberhausen erstellten „Integrierten 
Handlungskonzeptes Brückenschlag“ eine mögliche Förderung in Aussicht gestellt. Die 
anrechenbaren zuwendungsfähigen Kosten werden nach vorsichtiger Schätzung bei ca.  
7 Mio. € liegen. Bei einer Förderquote im Bewilligungsfall von 80% ist also mit einer 
Fördersumme von rund 5 Mio. € zu rechnen. Hinzu käme der obligatorische Eigenanteil 
der Stadt Oberhausen in Höhe von 10% der zuwendungsfähigen Kosten. 
 
Die Veranschlagung der Baukosten erfolgt über den Veränderungsnachweis zum 
Haushaltsplan 2017/2018 
 
Die Kosten für die neue Dauerausstellung, Einrichtungsgegenstände und Mobiliar wurden 
vom Museum auf Grundlage eines Rahmenkonzeptes mit maximal 3 Mio. € geschätzt und 
sind in den Gesamtkosten, mit Ausnahme der Festeinbauten für Museumskasse und Shop 
sowie für den Veranstaltungsbereich, nicht enthalten. Die Finanzierung erfolgt durch 
Eigen- bzw. Drittmittel. Die Vergabe an ein entsprechendes Gestalterbüro erfolgt 
voraussichtlich im 1. Halbjahr 2017, so dass im Anschluss eine detaillierte 
Kostenschätzung vorgelegt werden kann. Die politische Vertretung wird zur gegebenen 
Zeit entsprechend unterrichtet. 
 
 
Im Auftrag 
 
S t ö l t i n g  
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